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•obadjten „mit fingen, Iefen, meffen unb bigitien, briggeftett,

jarjit uttb goijbienfte ir brübern unb ftteftem. ."
6. Keiner erfjält Srefettj, er fei benn ptefeng unb ber=

biene fte. — Ser Stat betjiett fidj nodj bag Stedjt bor,
bafj beim jäfjrtidjett Stedjnunggabfdjlufje ber Sruber=

fdjaft jroei bet botnefjmften Stafggfiebet anroefenb fein
müfjtett.

Sittjeffjeiten übet Kaptätte finb feine übetfiefett.
Sie gtüfjmeffe routbe offenbat ein roenig alg Saft em=

pfunben, roettigftettg roectjfette bet Sttfjabet betfetbett
fefjt fjäufig. -)

4. Jpas QofyattnitexMoflev.
Setjon auf ©tunb bet aufgejäfjften Seiftungen unb

Slufroenbuttgett batf man ben Sütgetn bon Siet bag

Seugnig nidjt betfagen, bafj itjre Sotge füt bag Seeten=

fjeif feilte geringe ttat, unb bieg um fo mefjt, ttenn
matt bebenft, bafj bie Stabt um 1450 bfofj jitfa 250
fteuetjafjtenbe Sütget jäfjfte. Sitte neue Stttfotbetung
att ben Stabtfädet fottofjt toie audj an bie einzelnen
Stibaten ftettte bie ©tünbuttg beg Sofjanttiterftoftetg.
Sdjon am tO. Suui 1454 fam jtoifdjen Stübet
^eitttidj ©tatet, Komffjut ju Küfjttadj, unb SJtetjet unb
Stat bon Sief foroie bem Sfatter bott Siet ein Sertrag
ju Stanbe, worin fetjtere bem erftetn bie Shtttittiguttg

') Db bei bet Sinftetlung eineg neuen Saplang oon
biefem ftetS eine folenne aJta^Ijeit gegeben routbe, roiffen
mit nidjt. SSit modjten batjet baä folgenbe SSeifpiel nidjt
genetatifieten: 1512 „Slig bet nüro Sßtieftet ©et Sacob
(SButben) fin SRat geben [bat], l)anb min ©etten übet bie
6 u, fo berfelb ©et beaaijlt [|at], an SBtjn nerjett 4 "u

3/3 4 0". Stodj metjt an begfetBen nüroen ©aplan SRat
bx) SBunnetet (einem Sßitte) 3 ©äng SBijn, foften 6 ß."
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«buchten „mit singen, lesen, messen und vigilien, drisgesten,

jarzit und gotzdienste ir brüdern und swestern. ."
6. Keiner erhält Presenz. er sei denn Presens und
verdiene sie. — Der Rat behielt sich noch das Recht vor,
daß beim jährlichen Rechnungsabschluß« der Bruderschaft

zwei der vornehmsten Ratsglieder anwesend sein

müßten.
Einzelheiten über Kapläne sind keine überliefert.

Die Frühmesse wurde offenbar ein wenig als Last
empfunden, wenigstens wechselte der Inhaber derselben
sehr häusig.')

4. Aas JoHanniterKHoster.
Schon auf Grund der aufgezählten Leistungen und

Aufwendungen darf man den Bürgern von Biel das

Zeugnis nicht versagen, daß ihre Sorge für das Seelenheil

keine geringe war, und dies um so mehr, wenn
man bedenkt, daß die Stadt um 1450 bloß zirka 250
steuerzahlende Bürger zählte. Eine neue Anforderung
an den Stadtsäckel sowohl wie auch an die einzelnen
Privaten stellte die Gründung des Johanniterklosters.
Schon am 10. Juni 1454 kam zwischen Bruder
Heinrich Staler, Komthur zu Küßnach, und Meher und
Rat von Biel fowie dem Pfarrer von Biel ein Vertrag
zu Stande, worin letztere dem erstern die Einwilligung

') Ob bei der Anstellung eines neuen Kaplans von
diesem stets eine solenne Mahlzeit gegeben wurde, missen
rvir nicht. Wir möchten daher das folgende Beispiel nicht
generalisieren: 1S12 „Als der nüw Priester Her Jacob
(Würben) sin Mal geben (hat), Hand min Herren über die
6 kt, so derselb Her bezahlt fhat^, an Wyn verzert 4 A
3 /Z 4 ck. Noch mehr an desselben nüwen Caplan Mal
by Wunneret (einem Wirte) 3 Gäng Wyn, kosten 6 F."
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erteilten, uitbefcfjabet ber Stedjte ber Sfarrfirdje, ein

Klofter ju Sfjren ber SJtaria uttb Sotjantteg beg Säuferg
auf bem itjm eittjuräumenbett Slaije jtt grünbett. ©enau

finb bie Seiftungen unb Sebingungen ber ©tabt in
einem Sifte bom 16. Slprit 1455 feftgeftettt. Sie ©tabt
räumte ben berfügbaren Sauplatj ein unb fteuerte an
ben Stnfauf bott 6 attftofjenben Käufern 150 ©ufben
bei. Sie Stingmauern unb bie Sürme bürften bie

Sotjanniter aud) bettütjen, aber „bie fetjhten" ober

SBefjrgäitge auf bett SJtauern mufjten frei bleiben.

Ser ©tabtgrabett bor ber Stingmauer mufete bom
roten Surm (am fjeutigen Siefjmarft) big jum Stibau--

tor ben Sofjannitern afg SBehjer bienen. Sie Sürger
fjatten „meninen" ober gufjrungen ju feiften uttb
bag §ofj jum Sau fjerjufüfjrett. Sie ©tabt ge=

roäfjrte „^afbtactj" (bie Raffte ber Koftett für bie Se=

badjung) für Kirdje unb Kottbetttfjaug. Stn bag 311=

mofen unb bie ©penbe, bie roöcfjentlidj am greitag im
Klofter aufgeteilt roerben fottten, ttug bie ©tabt mit
einet Stente bott 30 ©ufben bei. Stiemanb fottte ifjtten
fein „ptofaten (Slbttitt) roiber ir goijfjug uttb iren begriff
fetjen ober ridjten, bag unfuft roere." Sie Seftätigung
burdj bett Drbett uttb bie „frrjtjeit" fottten fid) bie

Sotjanniter fetbft erroerben. Stabtfinbet fottten bot
gremben Slufnafjme im Klofter finben.

Slig aber im fotgenben Satjre bet Sau beg Kfoftetg
begonnen rourbe, ba erfjob bet Slbt bon Sttadj Dppo=
fition ttnb etroirfte bom Sifdjof bon Saufanne ein
Serbot beg Saueg, roeif er eine ©djmäterung feiner
Stedjte befürdjtete, unb etft butd) bie Snterjeffion bex

Stabt routbe bag Setbot befeitigt. Stadj Sottenbung
beg Kottbetttfjaufeg fanb 1460 in ©egenroart beg Komtfjttrg
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erteilten, unbeschadet der Rechte der Pfarrkirche, ein

Kloster zu Ehren der Maria und Johannes des Täufers
auf dem ihm einzuräumenden Platze zu gründen. Genau
sind die Leistungen und Bedingungen der Stadt in
einem Akte vom 16. April 1455 festgestellt. Die Stadt
räumte den verfügbaren Bauplatz ein und steuerte an
den Ankauf von 6 anstoßenden Häusern 150 Gulden
bei. Die Ringmauern und die Türme durften die

Johanniter auch benützen, aber „die letzinen" oder

Wehrgänge auf den Mauern mußten frei bleiben.

Der Stadtgraben vor der Ringmauer mußte vom
roten Turm (am heutigen Viehmarkt) bis zum Nidautor

den Johannitern als Weiher dienen. Die Bürger
hatten „meninen" oder Fuhrungen zu leisten und
das Holz zum Bau herzuführen. Die Stadt
gewährte „Halbtach" (die Hälfte der Kosten für die

Bedachung) für Kirche und Konventhaus. An das

Almosen und die Spende, die wöchentlich am Freitag im
Kloster ausgeteilt werden sollten, trug die Stadt mit
einer Rente von 30 Gulden bei. Niemand sollte ihnen
kein „profaten (Abtritt) wider ir gotzhus und iren begriff
setzen oder richten, das unlust were." Die Bestätigung
durch den Orden und die „fryheit" follten sich die

Johanniter felbst erwerben. Stadtkinder sollten vor
Fremden Aufnahme im Kloster finden.

Als aber im folgenden Jahre der Bau des Klosters
begonnen wurde, da erhob der Abt von Erlach Opposition

und erwirkte vom Bischof von Lausanne ein
Verbot des Baues, weil er eine Schmälerung seiner

Rechte befürchtete, und erst durch die Interzession der

Stadt wurde das Verbot beseitigt. Nach Vollendung
des Konventhauses fand 1460 in Gegenwart des Komthurs
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bon Sudjfee in feiertidjer SBeife bie ©runbfteittleguttg
ber Kircfje ftatt, uttb am 19. Suli 1466 fonnte biefe

enbfidj geroeifjt werben. Sm fotgenben Safjre fpenbete

jur Kirdjmetfj im Kfofter bie Stabt 4 Kärnten SBein.

Stn einen Sau beg Safjreg 1473 gab ber Stat für 2Q ti
Sieget. Sin bag Sadj beg $aufeg, bag ber Komtfjur
bor bem Kfofter erricfjtert liefj, fdjettfte bie Stabt 1479

freiwillig 2000 Sieget, unb in bemfetben Saljre madjte
Safob (Söitbermutfj, ber) ©lafer itt Siel ein gematteg

genfter in bag „Stefenbaf ober Sonbetttftube ju @t.

Sofjattng" im Stuftrage ber Stabt. 1485 madjte UrS
SBerbet bott Setn ein genftet in bag Kloftet, bag bem

Komtfjut tätige botfjet bott bet Stabt jugefagt Wotben

wat.
Sie gegenfeitigett Stedjte uttb Sffidjtett beg Sfattetg

unb bet Kapläne bet Seutfirdje gegenüber ben Sofjan=
nitertt würben in einem Sertrage genau geregeft. Stadj

bemfetben mufete bie Setdje begjettigen, ber fidj ein

©rab in ber Sofjattttiterftrdje geroätjft fjatte, juerft itt
bie Seutfirdje getragen roerben, unb bem Kirdjfjerrtt
mufeten bie ©ebüljren (bie mortuaria mit frümmen
unb opfern) entrichtet roerben unb erft fjierauf nadj ber

SJteffe fottte ber Seictjnam „ju St. Sofjanng" beftattet
roerben tonnen. Ser Sritte, Siebente, Sreifeigfte (©e=

benftag) unb bie Safjropfer mufeten roie bon alten
anbem Untertanen ber St. Senebiftenfirdje in biefer

felbft bottfüfjrt werben uttb ifjr fam aucfj ein Slnteif

(portio canonica) bott bett „ju St. Sotjann" fattenbett
Dpfettt ju. Sa in einem gaffe ber 3., 7. unb 30. nidjt
in ber Seutfirdje begangen roorben roaren, beftagten
fidj fjierübet bet Kitdjfjett, bet Kammetet uttb bie

Kapläne, roorauf bie Sofjannitet etftätten, fie feien
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von Buchfee in feierlicher Weise die Grundsteinlegung
der Kirche statt, und am 19. Juli 1466 konnte diese

endlich geweiht werden. Im folgenden Jahre spendete

zur Kirchweih im Kloster die Stadt 4 Kannen Wein.
An einen Bau des Jahres 1473 gab der Rat für 2g T
Ziegel. An das Dach des Hauses, das der Komthur
vor dem Kloster errichten ließ, schenkte die Stadt 1479

freiwillig 2000 Ziegel, und in demselben Jahre machte

Jakob (Wildermuth, der) Glaser in Biel ein gemaltes
Fenster in das „Refendal oder Conventstube zu St.
Johanns" im Auftrage der Stadt. 1485 machte Urs
Werder von Bern ein Fenster in das Kloster, das dem

Komthur lange vorher von der Stadt zugesagt worden

war.
Die gegenseitigen Rechte und Pflichten des Pfarrers

und der Kaplans der Leutkirche gegenüber den Johannitern

wurden in einem Vertrage genau geregelt. Nach

demselben mußte die Leiche desjenigen, der sich ein

Grab in der Johanniterkirche gewählt hatte, zuerst in
die Leutkirche getragen werden, und dem Kirchherrn
mußten die Gebühren (die inorrnsria mit frümmen
und opfern) entrichtet werden und erst hierauf nach der

Messe sollte der Leichnam „zu St. Johanns" bestattet
werden können. Der Dritte, Siebente, Dreißigste
(Gedenktag) und die Jahropfer mußten wie von allen
andern Untertanen der St. Benediktenkirche in dieser

felbst vollsührt werden und ihr kam auch ein Anteil
(norti« «Änornog,) von den „zu St. Johann" fallenden
Opfern zu. Da in einem Falle der 3., 7. und 30. nicht
in der Leutkirche begangen worden waren, beklagten
sich hierüber der Kirchherr, der Kammerer und die

Kapläne, worauf die Johanniter erklärten, ste feien
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ftefg beteit ben aufgeftettten Setttag ju fjaften; betfetbe
fei abet fateinifdj, mag eben nidjt jebetmann betftefjen
fönne. Slug bem tetjtetn ©tunbe utteifte bet Stat bet

Stabt itt bet Sadje.

« Sluf ben etften Komtfjut Deinticfj Statet (f) folgte
1459 fdjott Stagmug SBitb, 1467 Stefan Sang, 1503
Sofjamt Slttbteg, 1524 tyetex Sfiffet.

5. fapette gw §faCßringett.
Sit bett ätteften Sefitjungett bex Srämottfttatenfet

Sfbtei Settefarj gehörten SBeinberge bei Siel, beten Sefhj
bem Kfoftet fcfjott 1142 butdj Sapft Snnocettj II. unb
1148 butdj Sugeit III. beftätigt routbe. Slttbetg lautet
bie Sejeidjnung biefer SBeinberge in ber Seftätigungg=
bulle beg $apfteg Suciug III., ttamfidj ber §of bon
Satmurig mit bett SBeittbergett, b. fj. Satmerhtgen ober

nadj bem fjeutigen Sptaccjgebraud) gafbtittgett beim Stieb

itt Sief. Sßofjt im 14. Safjtfjuttbeti errichtete bort bag

Kfofter Settefarj eine Kapette, bie Unferer Sieben grau
geroeifjt routbe uttb fdjen ftütje einen gtofjen Stuf erlangte.

Slm Dftermittroodj 1401 roattfafjrteten (tyetex) Suroti
(ber Sedefmeifter bon Setn) unb feine grau (Sfgbetfj
bott Stümtingen) nadj Safmaringen jtt U. S. gtau, unb
bafb nadjfjet, futj nadj ^Pftngften, tat bet Setner
Scfjuftljeife Subroig bon «Seftingen baSfelbe.1)

Sm Safjre 1427 rourbe ber Dpferftod ju'Saf=
meringeit bott einem Siebe etbtocfjen; bodj butfte bet

©iefe Sftactjtidjt, toie nodj oiete anbete, ftnb nut
beätnegen ettjatten, roett biefe petfonen beim Sßaffieten bet
©tabt mit einet „©djenfi" geeljtt routben, b. t). oom State
routben itjnen bie groei ©tabtfannen oon je btei ÜDtafjen
SBein fteb engt.
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stets bereit den aufgestellten Vertrag zu halten; derselbe

tei aber lateinisch, was eben nicht jedermann verstehen

könne. Aus dem letztern Grunde urteilte der Rat der

Stadt in der Sache.

Auf den ersten Komthur Heinrich Staler (f) folgte
1159 fchon Erasmus Wild, 1467 Stefan Lang, 1503

Johann Andres, 1524 Peter Pfiffer.

5. Kapelle zu JalVringen.
Zu den ältesten Besitzungen der Prämonstratenser

Abtei Bellelah gehörten Weinberge bei Biel, deren Besitz
dem Kloster schon 1142 durch Papst Jnnocenz II. und
1148 durch Eugen III. bestätigt wurde. Anders lautet
die Bezeichnung dieser Weinberge in der Bestätigungsbulle

des Papstes Lueius III., nämlich der Hof von
Valmuris mit den Weinbergen, d. h. Valmeringen oder

nach dem heutigen Sprachgebrauch Falbringen beim Ried
in Biel. Wohl im 14. Jahrhundert errichtete dort das

Kloster Bellelay eine Kapelle, die Unferer Lieben Frau
geweiht wurde und schon frühe einen großen Ruf erlangte.

Am Ostermittwoch 1401 wallfahrteten (Peter) Buwli
(der Seckelmeister von Bern) und seine Frau (Elsbeth
von Rümlingen) nach Valmaringen zu U. L. Frau, und
bald nachher, kurz nach Psingsten, tat der Berner
Schultheiß Ludwig von Seftingen dasselbe.')

Jm Jahre 1427 wurde der Opferstock zu
Valmeringen von einem Diebe erbrochen; doch dürfte der

') Diese Nachricht, wie noch viele andere, sind nur
deswegen erhalten, weil diese Personen beim Passieren der
Stadt mit einer .Schenki" geehrt wurden, d. h, vom Rate
wurden ihnen die zmei Stadtkannen von je drei Maßen
Wein kredenzt.
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